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Als Teil I1) ist die in diesem Jahrbuch (1930, 511, S. 8) unter dem gleichen 
Titel erschienene Arbeit anzusehen. Der vorliegende II. Teil2) beschäftigt sich 
mit den Desmoceraten des Alb. Außer den Aufsammlungen von Herrn Sieg­
fried Fussenegger in Dornbirn wurde Material aus der Geologischen Landes-

1) Berichtigungen zum Teil I. S. 20: Es muß heißen Brach b/Bezau statt Brau 
b/Betzau. S. 20: Fuß des Strahlkopfs und Strahlkopf sind nach Mitteilung von Herrn 
Fussenegger nicht zwei verschiedene Fundstellen, sondern ein und derselbe Fundort. 
S. 33: In der Tabelle muß es in der Spalte 3 unten heißen: Wahrscheinlich wie heimi 
statt wahrscheinlich wie picteti.

2) Abkürzungen:
Morphologie: 

Dm - Durchmesser 
H - Höhe 
D Dicke 
N Nabel weile

Sammlungen: 
GLA - Pr. Geol. Landesanstalt 
MfN -y Museum für Naturkunde, Berlin 
T Geol. Institut, Tübingen

Fundorte in Vorarlberg 
(Slg. Fussenegger):

A = Altenstadt
AG = Nordöstlich Alpe Gsoll
AS = Alpe Sack
BB — Wehr b/Bezau
BE =- Beckenmann
BW — Brach b/Bezau
EF = Fluhereck
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anstalt, aus dem Museum für Naturkunde in Berlin, aus der Naturalien-Samm­
lung in Stuttgart, aus dem Geologischen Institut in Tübingen und aus dem 
Britischen Museum in London verwertet. Für die Überlassung des Vergleichs­
materials möchte ich Herrn Dr. Berckhemer in Stuttgart, Herrn Dr. Dietrich 
in Berlin, Herrn Prof. Hennig in Tübingen und Herrn Dr. L. F. Spath, der 
mir aus seiner Privat-Sammlung einige Vergleichsstücke zur Verfügung stellte, 
meinen besten Dank sagen.

Die Stratigraphie der Vorarlberger Kreide wird Herr Prof. Arnold Heim 
in einer besonderen Monographie veröffentlichen.

L Vorbemerkungen zur Nomenklatur und Methodik
Zu den Desmoceratiden des Alb stellt Spath (1923, Seite 34) 

drei Gattungen: Desmoceras Zittel emend. Grossouvre, Puzosia Bayle und 
Beudanticeras Hitzel. Seine Begründung, welcher ich zustimme, sei hier in 
kurzer Zusammenfassung vorangestellt.

Nachdem Grossouvre (1894, S. 166) bereits den Vorschlag gemacht hatte, 
die Gattung Desmoceras s. s. auf die Formen um A. latidorsatum Mich, zu be­
schränken, war Jacob3) (1907, S. 24) nicht mehr berechtigt, denselben Formen­
kreis mit Lafidorsclla neu zu benennen. Ebensowenig durfte Diener (1925, 
S. 93) Ammonites difjicilis d’Orb. als Gattungstypus für Desmoceras s. s. an­
sehen, und .1. lalidorsatus zu Latidorsella Jac. stellen. Aus dem gleichen 
Grunde durften die Arten um A. beudanti Brongn. von Jacob nicht zu seiner 
Untergattung Desmoceras s. s. gezogen werden, zumal bereits Hitzel (1902) 
für diese Gruppe die Gattung Beudanticeras geschaffen hatte. Von den von 
Jacob zu Vhligella gestellten Arten gehören A. convergens, walleranti zur 
Gattung Beudanticeras, A. balmensis zu Cleoniceras Parona et Bonarelli 
(1896) emend. Spath (1923, S. 37). Die Gattung Uhligella Jacob ist auf 
die Gruppe um A. zürcheri aus dem Apt zu beschränken (Spath, S. 34).

3) Collignon (1928, S. 21) hat noch die Systematik Jacob’s beibehalten.

Den Abschnitten über die Gattungen Puzosia und Beudanticeras sind Ta­
bellen über die Eigenschaften der hier gehörenden Arten beigefügt. Diese 
Tabellen sollen und können selbstverständlich keinen Er­
satz für die sonst übliche Form der Artbeschreibung sein. 
Sie enthalten vielmehr nur das Wichtigste und Unter­
scheidend e. Ich halte diese Darstellung für eine wertvolle Ergänzung der 
bisher meist angewandten Methode der Beschreibung. Die Tabelle kann man 
als Einleitung oder Zusammenfassung einer Arbeit ansehen; sie ist gewisser­
maßen der leitende Faden durch die Wirnisse subtiler Artunterscheidung. Ins­
besondere ist diese Methode bei den hier besprochenen glatten oder nahezu 
skulpturlosen Formen am Platze*. Jeder, der sich in die Artauffassung eines

GG Gütle
GM — Gopf östlich 1113
GS -- Alpe Schuttannen
KL - Klien
Klus Vorsäß Klausberg
LG = Gütle, Elektrizitätswerk
LT Tugstein
P -- Plattenwald
R —- Rotenbach Alpe 

Die Zahlen hinter den für Sammlungen und Fundorten gebrauchten Abkürzungen 
bezeichnen die Nummer des Fossils.

RR — Reute 
RS = Rankweil 
SK -- Strahlkopf 
Sb Schwarzenberg 
ST — Staufen
WS = Weg zum Strahlkopf 
W = Weiße Fluh 
WW = Grabentobel b/Bezau
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Autors einarbeiten muß, ist gezwungen, diese oder eine ähnliche Vorarbeit in 
Tabellen- oder Katalogform zu leisten, wozu doch bereits der letzte Bearbeiter 
einer Tiergruppe am besten geeignet gewesen wäre. In ähnlichem Sinne, wenn 
auch in etwas anderem Zusammenhang, äußert sich Pia (1925, S. 58): „Man 
sollte überhaupt stets — bei der Anordnung des ganzen Stoffes ebenso wie bei 
der Anbringung von Verweisen, Literaturzitaten, Inhaltsübersichten usw. — 
bedenken, daß es fast immer wirtschaftlicher ist, der Verfasser unterzieht sich 
einmal einer — wenn auch beträchtlichen — Mühe, als einige hundert Leser 
müssen im Laufe der Zeit Arbeit aufwenden, selbst wenn diese im einzelnen 
Falle geringer ist.“

Vgl. hierzu die Vorschläge Run. u. E. Richters ..Zur Methodik 
systematischer Arbeiten“ in seiner Veröffentlichung über „Bemer­
kenswert erhaltene Conularicn und ihre Gattungsgenossen im llunsrückschiefer 
(Unterdevon) des Rheinlandes“. (Scnckenbergiana, Bd. 12, 1930, S. 152.)

II. Gattung Desmoceras s. s. Zittel emend. Grossouvre 1894
Gattungstypus: Ammonites latidorsatum Michelin (1838), S. 101, Taf. 12, 

Fig. 9.
Diagnose: Gehäuse mit sehr breiter gerundeter Externseite, kleinem Nabel; 

Windungen meist breiter als hoch, Schale glatt oder mit schwachen Haupt- 
und Nebenrippen, die nahe der Naht verschwinden. Auf dem Steinkern nach 
vorn geschwungene, s-förmige Einschnürungen. Lobenlinie stark zerschlitzt; 
E genau so tief oder nur wenig tiefer als L.

1. Varietäten oder Art en gruppe um Desmoceras latidorsatinn Mim.
Der schlecht abgebildete und beschriebene Holotypus hat nur einen Durch­

messer von 22 mm; eine Identifizierung mit dieser Jugendform bleibt immer 
zweifelhaft. So sehen z. B. Boule, Lemoine und Thevenin (1906, 8. 16) in 
dem Fehlen von Einschnürungen bei dem Holotypus wie auch bei den von 
ihnen untersuchten Exemplaren von Madagaskar einen Unterschied zu Tren­
nung von den indischen Varietäten (Stoliczka, 1865; Kossmat, 1895). Spath 
(1925, S. 101) dagegen, der offenbar von der Unsicherheit dieser Basis über­
zeugt ist, schlägt zum Neotypus der Art4) das Exemplar von Taf. 19, Fig. 12, 
bei Jacob (D. latidorsatum var. b Kossmat, in der Sammlung der Universität 
Grenoble) vor.

Von fast allen Autoren wird auf die große Variabilität der Art hingewiesen, 
wobei die älteren Forscher, wie z. B. d’Orbigny und Pictet nur die ver­
schiedene Gestalt annähernd gleichgroßer Stücke hervorheben, ohne der Ver­
änderung im Laufe der Ontogenese Beachtung zu schenken. Zum erstenmal 
tut dies Stoliczka mit der Bemerkung, daß im Jugendstadihm die Windungen 
gerundet sind, mit scharf gewinkelter Nabelwand, während später die Flanken 
etwas komprimiert, also abgeflacht werden. Kossmat erweitert diese Beobach­
tung in sehr bemerkenswerter Weise. Nach ihm laufen nebeneinander zwei 
verschiedene Ontogenesen, die in das gleiche Endstadium einmünden. Die 
Varietät a hat „die größte Breite ganz nahe an der Nabelwand ...; die Flan­
ken verschmelzen vollkommen mit der Externseite; der Querschnitt ist ganz 
ausgezeichnet halbmondförmig“. Die Varietät b ist „bei gleicher 
Größe etwas weniger aufgebläht, wächst um einen geringfügigen Betrag lang-

4) Neotypus? Ob der Holotypus der Art, welcher sich 1838 in der Sammlung 
Michelins befand, noch vorhanden ist, vermag ich nicht zu ermitteln.
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samer an und besitzt deutlich abgesetzte, ein wenig abgeplat­
tete Flanken und eine ähnlich beschaffene Externseite“5 *).

5) Vom Verl', gesperrt.
G) Pictet et Roix (1847, S. 44) sprechen bereits von dieser Variabilität.

Von dem übereinstimmenden Altersstadium, in das beide Varietäten ein­
münden sollen, schreibt Kossmat (S. 107) nur, daß sie sich „vollkommen 
gleichen“ und an einer anderen Stelle, „daß die Abweichungen in der Form 
des Querschnittes verschwinden“. Leider fehlen Hinweise auf die hierzu ge­
hörenden Abbildungen und Angaben über die Gestalt der Alterswindung und 
außerdem steht die Tafelerklärung in einem Punkte im Widerspruch zu den 
Beschreibungen. Die Fig. 4 soll der Varietät b angehören, hat aber noch einen 
deutlich halbmondförmigen Querschnitt wie das typische Exemplar der Varie­
tät a (Fig. 2, Taf. 19). Nur das Verhältnis von D/H ist bei Fig. 4 geringer 
(vgl. untenstehende Tabelle). Repräsentiert nun Fig. 4 ein Altersstadium oder 
gehört es noch zur Varietät a? Als typisch für Varietät b (abgeplattete Flan­
ken usw.) kann man nur Fig. 3 ansehen. Hierzu fehlen leider die genauen 
Maße; ich habe sie aus der Abbildung entnommen und in die Tabelle (s. u.) 
eingesetzt. Bei Fig. 3 ist im Gegensatz zur Varietät a das Verhältnis von 
D H wesentlich geringer; die Form steht also der „Varietät“ media Jacob’s 
sehr nahe. Bei sämtlichen drei Exemplaren ist der Wert für N ziemlich ver­
schieden. Aus der Tabelle gellt hervor, daß Fig. 4 eine Stellung zwischen 
Varietät a und b einninnnt und als gemeinsames Alterstadium angesehen 
werden könnte, wenn nicht Kossmat diese Form als Varietät b bezeichnet hätte.

Kossmat Taf. 19 Dm H D N '■ D H

Fig. 2 (Varietät a) ... 35 = 100 16,5 = 47 1 23 =66 7 =20 1,39
Fig. 4 (Varietät a oder b?) 44 = 100 20 =45 24 =55 10 =23 1,20
Fig. 3 (Varietät b) . . . 23 = 100 11,5 = 50 : 12,5 = 54 5,7 = 25 1,09

Bei einem 138 mm großen Stück (Kossmat, S. 107) ist die Dicke 54o/o 
des Dm, also wesentlich größer als die Höhe (44o/o des Dm, D/H = 1,23). 
Nach Stoliczka (S. 148) beträgt das Verhältnis D/H bei einem Durchmesser 
von 150 mm 1,05; die Dicke ist also nahezu gleich der Höhe; nach der Ab­
bildung (Taf. 74, Fig. 3 a) errechne ich allerdings 1,13. Die Flanken sind ein 
wenig abgeplattet und konvergieren ziemlich stark zur Externseite. Nach 
di.esen Angaben können wir uns von der übereinstimmenden Ge­
stalt der A 11 e r s w i n d u n g e n, dem Ziele der beiden verschie­
denen Ontogenesen i ni Sinne Kossmat’s, keine klare Vorstel­
lung m ache n.

Diese Unsicherheit ist sehr bedauerlich, wenn man die indischen Formen 
aus dem Gault und Unteren Cenoman mit den europäischen vergleichen will.

Jacob beschreibt von la Bahne de Rencurel (Isere) an Hand eines großen 
Materials vier „Varietäten“*), die aber diese Bezeichnung — nach seiner Dar­
stellung — nicht verdienen. Es sind vielmehr nur Wachstumsstadicn, 
die von ihm zu Unrecht mit den indischen Varietäten und Arten in Beziehung 
gesetzt werden. Im Laufe der Ontogenese folgen auf eine „Varietät“ a die 
„Varietät“ b (beide im Sinne Kossmat’s), dann die „Varietät“ media = D. 
inane Kossm.7) und D. aff. inane Kossm. und schließlich die „Varietät“ com- 
planaia = „D.“ diphylloides Fokbes und „D.“ phyllimorphum Kossm.8). Es 
findet also — nach Jacob — im Laufe des Wachstums eine Zunahme der 
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Höhe bei zurückbleibender Dicke statt, eine Beobachtung, die von Fallot 
<1910, S. 28) bestätigt wird. Bei den indischen Arten dagegen sind die Varie­
täten a und b nach Kossmat nicht aufeinander folgende Wachstumsstadien, 
sondern nebeneinander bestehende Jugendformen, also wahrscheinlich 
echte Varietäten. Die Ontogenie von D. inane Stol.9) ist unbekannt und 
ihre Identität mit der „Varietät“ media Jacob’s bleibt zweifelhaft.

Nach Jacob werden diese Wachstum-Stadien auf sehr ver­
schiedenem Durchmesser1J) erreicht. Ein Exemplar hat noch bei 
einem Dm von 130 mm gleiche Höhe und Dicke; ein anderes besitzt schon bei 
einem Dm von lö mm eine viel größere Höhe als Dicke (D/H = 0,87). Die 
letzte Windung seiner Textfigur 21 hat ein Verhältnis D/H =0,83 (Dm 145 mm). 
Vergleicht man gleichgroße Stücke, wie z. B. auf Taf. 14, Fig. 10—13, dann 
wird man an das erinnert, was H. Schmidt (1925, S. 199) tachy- und brady- 
morph11) bezeichnet hat. Diese Begriffe beziehen sich aber auf normale Varia­
tionen einer Art und es wäre daher sehr bedenklich, sie im vorliegenden Falle 
anzuwenden. Das Material von la Bahne de Rencurel entstammt der Zone V 
Jacob’s, welche im Vergleich mit der SvATii’schen Gliederung den Zonen des 
Hoplites dentatus (Sow.), Douvilleiceras mammillatum (Schlotii.), Leymeriella 
regularis (Brug.) und Leymeriella tardejurcata (d’Orb.) entspricht. Es ist also 
nicht ausgeschlossen, daß bei besserer Beachtung der Stratigraphie D. latidor­
satum sich als Artengruppe erweist. Das mir vorliegende geringe und schlecht 
erhaltene Material bietet hierzu leider keine Handhabe.

In der Literatur sind nun drei Arten aus dem Alb von J). latidorsatum ab­
getrennt worden, und zwar D. obesum Reynes (1876, S. 90, und Spath, 1925 b, 
S. 101, Taf. 4, Fig. 2), Desmoccras f. Par. & Bon. (1896, S. 79, Taf. 10. Fig. 9) 
und neuerdings D. lemoinei Collignon (1928, S. 22, Taf. 2, Fig. 6).

Die von Reynes aufgestellte Art ist in einer wenig bekannten Veröffent­
lichung unvollständig beschrieben und nicht abgebildet worden. Spath gibt 
zwar eine verbesserte Beschreibung, aber keine Maße an. Außerdem sind die 
Abbildungen sehr schlecht und für Vergleiche ganz ungeeignet. D. obesum aus 
dem Gault von Escragnolles hat (zum Unterschied von D. latidorsatum) 
schwach hervortretende Rippen, die von davorliegenden Einschnürungen be­
gleitet werden.

Nun hat aber D. latidorsatum nach Douville (1916, S. 105) ebenfalls 
Rippen, die auf der Externseite am stärksten auf den Flanken schwach s- 
förmig geschwungen sind und nahe der Naht verschwinden. Ein 84 mm großes 
Exemplar (Douvillü, 1916, Taf. 12, Fig. 4) hat Hauptrippen, zwischen wel­
chen schwächere Rippen eingeschaltet sind. Den Hauptrippen entsprechen auf 
Dem Steinkern Einschnürungen. Spath erwähnt von D. latidorsatum nur, daß 
die Schale mit sehr feinen s-förmigen Anwachsstreifen versehen wäre. Es 
liegt hier ein vorläufig nicht zu lösender Widerspruch vor, der durch die 
unvollständige Kenntnis von D. obesum noch erweitert wird. Soll der Unter-

A Bei dieser Art ist die Höhe annähernd gleich der Dicke.
*) Bei diesen Arten ist die Höhe größer als die Dicke; sie gehören nach Spath 

(1921, S. 46, u. 1923, S. 36) zur Gattung Schlüteria GrossoLYRE einend. Spath.
,J) Man kennt Exemplare nur bis zu einem Dm von 30 mm.
10) Choffat (1903, S. 21) beschreibt als „Puzosia“ latidorsatum Midi, einige 

xerschicden große Exemplare; gesetzmäßige Veränderungen von D und H während 
des Wachstums lassen sich an den mitgeteilten Maßen nicht erkennen.

11) T achy morph bedeutet während der Ontogenese schnell umgefonnt, die 
Hochmündigkeit wurde sehr bald erreicht; brad y morph dagegen langsam umgeformt. 
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schied zwischen den beiden Arten darin bestehen, daß D. obesum keine Neben­
rippen besitzt und daß die Einschnürungen schon auf der Schale sichtbar 
werden oder soll der Hauptunterschied in der Gestalt des Querschnitts zu 
suchen sein ? Das letztere beabsichtigt offenbar Spath (1925 a, S. 181 u. 1930, 
S. 52), wenn er die Varietät a von Kossmat mit D. obesum vereinigt. Befriedi­
gend ist aber diese Lösung nicht, weil die Skulptur und die Bemerkungen 
Kossmat’s über das gemeinsame Endstadium seiner Varietäten a und b un­
berücksichtigt bleiben.

Unklar bleibt nach allem auch die Stellung von Desmoceras f. (Par. et 
Box.) (1896, S. 79, Taf. 10, Fig. 9), eine Form, die sich im Querschnitt und 
in der Gestalt der Einschnürungen von D. latidorsatum unterscheiden soll.

Von Desmoceras lemoinei Collignox (1928, S. 22) liegen nur Jugend­
exemplare von 10—12 mm Durchmesser vor. Collignon untersucht nicht, ob 
die von ihm angenommenen Unterschiede zwischen dieser Art und den übrigen 
Formen auf Wachstumstadien beruhen oder wirklich arttrennend sind. Die 
Voraussetzung hierzu wäre eine genaue Kenntnis der Ontogenesen.

Z u s a m m e n f a s s e n d komme ich zu folgendem Ergebnis: Bei 
dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnis muß D. latidorsatum als eine 
sehr unsicher zu umgrenzende Arten- oder Varietäten- 
Gruppe angesehen werden. Ein Fortschritt kann nur dann erzielt werden, 
wenn zunächst eine Beschreibung der ontogenetischen Sta­
dien an einem großen Material durchgeführt wird; die Unterscheidung 
von Varietäten und Arten kann dann erst an Hand von schicht- 
mäßig gesammeltem Material gefunden werden. Im Augenblick ist 
nur eine Beschreibung einzelner Eigenschaften über Querschnitt und Skulptur 
möglich, über deren systematische Bedeutung noch weitere Untersuchungen 
notwendig sind.

Der Querschnitt kann sein:
1. Halbmondförmig. Flanken- und Externseite gehen gerundet inein­

ander über und bilden mit der halbkreisförmigen Innenseite der Windung 
einen nahezu halbmondförmigen Querschnitt. Die Dicke ist größer als die 
Höhe. Sie beträgt bei der „Varietät a“ von Kossmat 1,39. Am nächsten 
steht (abgesehen von obesum“ Reyxes) Fig. 13, Taf. 14 bei Jacob12). 
Sie hat aller bereits abgeplattete Flanken, bzw. einen abgeplattet-halbmond­
förmigen Querschnitt. Das Verhältnis D H kann bei dem halbmondförmigen 
Querschnitt sehr klein werden; bei P 33 (s. u.) sinkt es von 1,37 auf 1,17.

2. A b g e p 1 a 11 e t - h a 1 b m o n d f ö r m i g. Flanken schwach abgeplattet, Ex­
lernseite gerundet oder ebenfalls, aber schwächer, abgeplattet. Dicke größer 
als Höhe. Einen derartigen Querschnitt hat die „Varietät b“ im Sinne von 
Jacob1-), vgl. Fig. 12 u. 13 auf Taf. 14 bei Jacob.

3. S u b q u a d r a t i s c h. Dicke annähernd gleich der Höhe. Flanken deutlich 
abgeplattet, Externseite schwach abgeplattet oder gerundet. Vgl. Jacob, 
Taf. 14, Fig. 11.

4. O v a 1. Dicke kleiner als Höhe. Flanken gehen schwach gerundet in die 
stärker gebogene Externseite über. Vgl. Jacob, Taf. 14, Fig. 10. Von den 
oben erwähnten Abbildungen sind die Maße in nachfolgender Tabelle zu­
sammengestellt :
12) Jacob rechnet dieses Exemplar (Taf. 14, Fig. 13) zur Varie­

tät b, während Spath (vgl. Textabb. 9) es noch zur Varietät a stel­
len möchte.
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'Querschnitt Dm H D D/H N

halbmondförmig .... 35 =10013) 16,5 = 47 23 =66 1,39 7 =20
abgeplattet halbmond- 1 33,5 =100*3) 15,2 = 45 20,5 = 61 1,35

förmig......................... | 32 = 10013 * 15 16 17) 15 =47 18 = 57 1,20 5.8 = 18
subquadratisch .... 28 = 10010) 14 =50 14 =50 1,00
oval............................... 33 = 100'9 18 =54 14 = 42 0,78 5 = 15

13) Nach Kossmat (1895) Taf. 19, Fig. 2.
w) Nach Jacob (1908) Taf. 14, Fig. 13. Die Maße sind nach der Abbildung 

entnommen, da die Angaben im Text (S. 36) falsch sind.
15) Ebenda Taf. 14, Fig. 12. N ist nach der Abbildung errechnet.
16) Jacob gibt für Fig. 11 auf Taf. 14 Maße von zwei verschiedenen Dm an, die 

wesentlich voneinander abweichen: D H bei 28 mm = 1, bei 30 mm — 0,87.
17) Nach JACOB Taf. 14, Fig. 10. N ist nach der Abbildung errechnet.
H) Die Größe der Durchmesser bei P 159 und bei P 142 sind mit Ausnahme 

des Dm von 61 mm geschätzt. Aus diesem Grunde sind die Vcrhältniszahlen für 
II und D nicht errechnet worden.

Die Skulptur kann sein:
1. Schale glatt mit sehr feinen Anwachsstreifen, Einschnürungen auf dem 

Steinkern.
2. Hauptrippen mit davorliegenden Einschnürungen auf der Schale.
3. Starke Haupt- und schwächere Puzosia ähnliche Nebenrippen; den Haupt­

rippen entsprechen Einschnürungen auf dem Steinkern.
In dieser Zusammenstellung ist von der Zahl und von der verschiedenen 

Gestalt der Rippen und Einschnürungen abgesehen worden.

2. Einige Beobachtungen an den Vorarlberger 
Desmoce raten

Nur an drei Exemplaren (Steinkerne) des Vorarlberger Materials kann 
man die Veränderungen des Windungsquerschnittes im Laufe der Ontogenese 
beobachten, wie nachfolgende Maßtabelle zeigt:

Dm H D D/H N

5,4 = 100 2,9 = 54 4 =74 1.37
7,9 = 100 4 =51 5,4 = 68 1.35

12,5 = 100 6,4 = 51 7,8 = 62 1.22 2,3= 18,4r oo 19,2 = 100 8,8 = 46 11,0 = 57 1.24 3,7 = 19,2
27,8 = 100 12,1 = 45 16,0 = 57 1,27 8.5 = 21
34,7 = 100 15,6 = 45 18,4 = 53 1,17 7,7 = 22

418) 2,3 3 1,3
15 7,2 ! 7,2 1

P 159 22 11,1 1 11,0 0,99
30 14,3 1 15,3 1,17
50 28,5 26,3 0,93

17«) 9,8 10,4 1.06
"P IjiO 25 13,4 13,3 0,99r 14£ 40 20,4 21,2 1,04

61 =100 29,6 = 48,5 29,6 = 48,5 1 11.5= 18.8



398 Otto Seitz: Zur Morphologie

An P 33 nimmt die Höhe und Dicke im Verhältnis zum Durchmesser all­
mählich, wenn auch nicht immer im gleichen Ausmaß ab; infolgedessen sinkt 
das Verhältnis D/H zunächst von 1,37 auf 1,22, steigt dann wieder an bis 
auf 1,27, um schließlich auf 1,17 zu fallen. In Übereinstimmung mit Jacob 
kann man ein stärkeres Anwachsen der Höhe im Verhältnis zur Dicke fest- 
steilen. Allerdings ist das Exemplar sehr klein und wir wissen nicht, wie die 
Ontogenese sich weiter entwickelt haben könnte. Bis zum Dm 27,8 mm ist 
der Querschnitt halbmondförmig, Flanken- und Externseiten gehen gleichmäßig 
gerundet ineinander über. Bei Dm 34,7 sind die Flanken schwach abgeplattet, 
die Externseite noch gerundet; der Querschnitt gleicht also der Fig. 13 auf 
Taf. 14 bei Jacob. Hiervon ist aber das Verhältnis von D/H verschieden. 
Bei P 33 ist es gleich 1,17, bei der französischen Form gleich 1,35. Die Eigen­
schaften des Windungsquerschnittes (halbmondförmig oder abgeplattet halb­
mondförmig) können also in verschiedener Weise mit dem Verhältnis D/H 
kombinieren. Hier bahnt sich vielleicht eine präzisere Unter­
scheidung der Formen an.

Ähnlich unregelmäßige Veränderungen in dem Verhältnis D/H wie bei 
P 33 kann man auch bei P 159 und 142 beobachten. Noch bei 4 mm ist der 
Querschnitt halbmondförmig (P 159), dann platten sich Flanken und Extern­
seite sehr schnell ab. Das Verhältnis D/H liegt in der Nähe von 1. Die letzte 
Windung dieses Exemplars und von P 142 ist subquadratisch.

3. Fossilliste
In der folgenden Liste ist von jedem Fundort die Zahl der untersuchten 

Vorarlberger Exemplare von Desmoceras latidorsatum (Mich.) — meistens 
Bruchstücke — angegeben. In Norddeutschland ist diese Form bisher unbe­
kannt.

Plattenwald (P) 13
Strahlkopf (SK) 2
Gütle, Elektrizitätswerk (LG) 2
Gütle (GG) 1
Tugstein (LT) 1

Schwarzenberg (Sb) 2
Alpe Schuttannen (GS) 1
Fluhereck (EF) 1
Alpe Sack (AS) 1

Infolge der sehr unsicheren Artbegrenzung können keine genaueren An­
gaben über das stratigraphische Auftreten von D. latidorsatum gemacht werden. 
Offenbar ist diese Art im Apt noch nicht vorhanden; wohl aber kommt sie 
im Alb und Cenoman vor (vgl. Spath, 1923, S. 42).

IIL Gattung Puzosia Bayle 1878
Gattungstypus: A. subplanulatus Schlüteb (1871, S. 4, Taf. 2, Fig. 5—7).
Diagnose: Scheibenförmige, meist weitnablige Gehäuse mit nach vorn ge­

schwungenen, s-fönnigen Einschnürungen auf dem Steinkern, dazwischen 
schwache Rippen, welche die Externseite überqueren, selten aber bis zum 
Nabelabfall hinreichen. L wenig tiefer als E. Umbonalloben stark hängend.

1. Puzosia aff. mayoriana (d’Orb.)
1923. Puzosia mayoriana, Spath, S. 42, Taf. 1, Fig. 9 u. 10.

Die Zweifel in der Abgrenzung und Auffassung von P. mayoriana, auf die 
Spath (1923, S. 44) hinweist, können weder durch das Vorarlberger noch 
durch das mir vorliegende norddeutsche Material beseitigt werden. Eine 
Lösung dieser Frage wird vielleicht erst durch eine Neubearbeitung franzö­
sischer Funde möglich sein. Es dürfte sich zunächst empfehlen, die von Spath 
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als P. mayoriana beschriebenen Formen mit P. aff. mayoriana zu bezeichnen, 
und zwar aus Gründen, die Spath selbst anführt: 1. d’Orbigny (1840/41, S. 267, 
Taf. 79) bildet eine Form mit nur 4 Einschnürungen ab; die wenigen eng­
lischen Exemplare haben dagegen 5 oder 6 Einschnürungen19). Die Formen 
mit 4 Einschnürungen scheinen sehr selten zu sein, denn unter dem großen 
Material der Landesanstalt befindet sich nur ein einziges Exemplar (s. u.). 
2. Das genaue Lager der französischen Form ist nicht mit Sicherheit bekannt 
(vgl. Spath, 1923, S. 43 u. 44). Hinzufügen möchte ich noch als 3., der Winkel 
auf der Peripherie ist bei d’Orbigxy (Taf. 79, Fig. 2) viel spitzer als bei dem 
Exemplar bei Spath (Taf. 1, Fig. 10 b) und bei C 23100 (Britisches Museum). 
Das geht auch aus folgendem hervor: Spath selbst erwähnt S. 46, daß die Ein­
schnürungen von P. sharpei auf der Externscite stärker nach vorn geschwungen 
seien, als bei den englischen Exemplaren von P. aff. mayoriana (d’Orb.). Es 
kann aber kein Zweifel darüber bestehen, daß die d’Orbigny’scIic Abbildung 
(Taf. 79, Fig. 2) im bezug auf den Winkel der peripheren Furchen mit P. 
sharpei übereinstimmt. Dies war ja auch wahrscheinlich einer derjenigen 
Gründe, weshalb Schlüter (1871, S. 4) und Kossmat (1898, S. 113) das 
Exemplar von Sharpe (1853, Taf. 12, Fig. 4), den Holotypus von P. sharpei 
Spath mit P. mayoriana (d’Orb.) vereinigt haben. Bei C. 23 100 gehen die Ein­
schnürungen etwas nach vorn gezogen unter allmählicher Rundung von der 
einen Seite auf die andere über, wobei der Sipho die Tiefe der Furche stark 
abschwächt; sie bilden bei dem Exemplar von Spath auf Taf. 1, Fig. 10 b, 
einen stumpfen Winkel. Dagegen haben die französische Urform, P. sharpei, 
P. subplanulaia (Schlüt.) und vielleicht auch P. planulata (J. Sow.) Ein­
schnürungen, die auf der Externseite einen spitzen Winkel bilden.

ly) Spath (S. 44) erwähnt unter „Spezific Charakters“, daß die Art 4 oder 5 
Einschnürungen habe. In dem Abschnitt über „Observations“ spricht er von 5 oder (> 
Einschnürungen. Das mir aus dem Britischen Museum freundlichst übersandte Exem­
plar (C. 23100) hat 6 Einschnürungen.

20) Um eine Vorstellung von der starken Zusammenpressung zu geben, sei mit­
geteilt, daß bei einem Exemplar mit einer Windungshöhe von 28 mm, die Dicke auf 
10 mm, bei einem anderen Exemplar mit einer Windungshöhe von 36 mm, die Dicke 
auf 20 mm reduziert ist.

Schließlich kommt noch als 4. hinzu, daß auf den Flanken die Ein­
schnürungen bei den englischen Formen viel stärker nach vorn geschwungen 
(nahezu gewinkelt) sind, als bei der d’Orbigny’scIicd Abbildung. Aus die­
sen vier Gründen ist es besser, die englischen Formen nicht 
ohne weiteres mit der französischen Art zu identifizieren.

Die norddeutschen Exemplare, die mit einiger Wahrscheinlichkeit 
hier hingehören, sind sehr stark verdrückt und meistens zu einer dünnen 
Scheibe20) zusammengepreßt; dabei sind auch die Flanken oft gegeneinander 
derart verschoben, daß die Einschnürungen, die auf der einen Seite s-förmig 
gestaltet sind, auf der anderen Seite nahezu genau radial verlaufen. Auch die­
jenigen Exemplare, die weniger verdrückt sind, sind für genaue Vergleiche 
Ungeeignet, weil zwischen den in Frage kommenden Arten außerordentlich 
geringe Unterschiede bestehen, die durch Gebirgsdruck leicht verwischt werden 
können.

Ein einziges Exemplar aus dem Flammenmergel von Salzgitter- 
Haverlah gegenüber dem F1 eischerkamp (Harzvor 1 and), hat auf 
der äußeren Windung nur 4 Einschnürungen (Taf. 16, Fig. 1), die auf der 
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Externseite offenbar einen ebenso spitzen Winkel, wie bei dem französischen 
Original bilden. Nabelweite = 33—35o/o des Durchmessers. Dieses Exemplar 
gehört mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit zu P. mayoriana d’Orb. Die übrigen 
Stücke dagegen haben 6 oder sogar 7 Einschnürungen, über deren Gestalt auf 
der Externseite mit Sicherheit nichts ausgesagt werden kann; da einige von 
ihnen eine Nabelweite unter 30«'o besitzen, können sie vielleicht zu P. communis 
Spath gerechnet werden. Allerdings können auch andere Formen darunter 
vorkommen, die aber infolge schlechter Erhaltung nicht bestimmbar sind. 
Unter dem V o r a r 1 b e r g e r Material befindet sich nur ein schlechtes 
Exemplar (ST 17 a), das wahrscheinlich zu P. aff. mayoriana gehört.

Die Unterschiede zwischen P. aff. mayoriana, P. communis und P. sharp ei 
sind von Spath bereits behandelt und außerdem auf der Übersicht (S. 404) 
zusammrngestellt; es erübrigt sich daher, sie hier nochmals zu besprechen. 
Dagegen sind die Unterschiede zu den Cenomanenformen, wie 
P. pbuudata (J. Sow.) und P. subplanulata (Schlüt.) besonders erwähnenswert.

Schlüters Abbildungen von P. subplanulata sind stark idealisiert, z. T. 
falsch. Das Original, das mir das Geologische Institut in Bonn freundlichst zur 
Verfügung stellte, ist ziemlich verwittert, so daß die Größe nur annähernd ge­
messen werden kann: Dm 104? = 100, H 39? = 37, D 32? = 31, N 38 = 36? 
Es fehlen an ihm die zwischen den Einschnürungen befindlichen kurzen Rippen 
auf der Externseite. Nach einer Notiz auf der Original-Etikette sinu diese 
Rippen in der Abbildung nach einem anderen Stück, das vorläufig nicht auf­
findbar ist, ergänzt worden. Die Einschnürungen sind auf den Flanken sehr 
undeutlich erhalten und wahrscheinlich nicht so stark s-förmig geschwungen, 
Avie auf der Abbildung bei Schlüter. Auf der Externseite sind sie nicht 
zungenartig breit nach vorn geschwungen, sondern bilden einen ähnlichen 
spitzen Winkel wie bei P. sharpei. Die äußere Windung umfaßt etwas mehr 
als die Hälfte der Höhe von der Innenwindung. Die abgebildete Lobenlinie 
kann an dem Holotyp nicht beobachtet worden sein.

P. planulata (J. Sow.) dagegen hat etwas geringere Involutionen, die 
äußere Windung umfaßt nur etwa 13 der Höhe von der Innenwindung21). Die 
Beschaffenheit der Externseite von P. planulata und damit auch der Ein­
schnürungen ist unbekannt, weil nur eine Seite des Holotypus erhalten und 
die andere verdrückt ist. P. planulata ist in England sehr selten und konnte 
auch unter dem Material der Landesanstalt nicht gefunden werden. Dagegen 
ist P. subplanulata in einigen verdrückten Exemplaren vorhanden.

2l) Auf diesen Unterschied machte mich Herr Dr. Spath bei der Zusendung eines 
Gipsabgusses von dem Holotypus freundlichst aufmerksam.

Die Unterschiede zwischen den einzelnen Arten sind sehr gering und lassen 
sich in kurzer Zusammenfassung wie folgt gegenüberstellen:

Einschnürungen Invo-
Zahl Gestalt auf Flanken; auf Externseite lution

P. mayoriana.......................
P. aff. mayoriana . .
P. subplanulata...................
P. planulata.......................

4 s-förmig spitzer Winkel
5—6 gewinkelt 1 stumpfer Winkel
5—6 s-förmig spitzer Winkel
5—6 schwach s-förmig ? ?

ca. 1/2 
ca. Va 
ca. l/2 
ca. x/3
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In der Dicke mögen ebenfalls Unterschiede vorhanden sein, lassen sich 
aber vorläufig nicht sicher ermitteln.

Das Verhältnis von D/H ist nach der Querschnittszeichnung von P. planu- 
lata bei Sowerby (1829, Taf. 570, Fig. 5) = 0,66. Bei P. subplanulata schwankt 
das gleiche Verhältnis entsprechend den Zahlenangaben von Schlüter zwischen 
0,67, 0,74 und 0,82; bei dem Exemplar 36 640 aus dem Britischen Museum ist 
D/H = 0,69. Das norddeutsche Material ist zu stark verdrückt und für Mes­
sungen ungeeignet. Bei P. aff. mayoriana schwankt das Verhältnis nach den 
von Spath mitgeteilten Zahlen sehr erheblich zwischen 0,72 und 0,86. Bei 
P. mayoriana (d’Okb.) ist D/H = 0,76. Zusammenfassend ergibt sich, daß die 
Unterscheidung der Formen mit ziemlichen Schwierigkeiten verbunden ist und 
daß offenbar eine allmähliche Umformung der Arten aus dem oberen Gault 
zu denen des Cenomans stattgefunden hat.

Die von Collignon (S. 23) als P. mayoriana d’Orb. u. var. furnitana Peiiv. 
beschriebenen Formen dürften — soweit man dies bei so kleinen Exemplaren 
(bis 15 mm Dm) überhaupt zu entscheiden vermag — zur Gruppe von P. 
quenstedti gehören.

2. Puzosia aff. sharpei Spath

Taf. 16, Fig. 2 a, b
1854. Ammonites planulatus J. Sow., Sharpe, S. 2, Taf. 12, nur Fig. 4. 
1923. Puzosia sharpei Spath, S. 46, Taf. 1, Fig. 11, 12, Textabb. 11 b.

Von dieser Art liegt nur ein wenig gut erhaltenes Exemplar (P 646) vor. 
Die Einschnürungen sind sehr breit und auf den Flanken fast geradlinig, wäh­
rend sie beim Holotypus schwach s-förmig gewellt sind. Außerdem bilden die 
Einschnürungen, obwohl sie auf der Externseite stark nach vorn geschwungen 
sind, keinen spitzen Winkel, sondern gehen gerundet von einer Flanke zur 
anderen.

Maße: Dm 27 = 100, H 10 - 37, D 9,5 - 35. N 10,5 - 39.

3. Puzosia quenstedti (Par. & Box.)
Taf. 16, Fig. 3 a, b, c, 4 a, b und 5 a, b

1849. A. planulatus J. Sow., Qüenstedt, S. 221, Taf. 17, Fig. 13b u. d, non Fig. 13a u. c. 
1897. Desmoceras quenstedti Par. et Bon., S. 81, Taf. 11, Fig. 3 a, b.

Paäona et Bonarelli betrachten zwar J. planulatus J. Sow. als synonym 
mit A. mayorianus d’Orb. (1840, Taf. 79), erkannten aber doch den Unter­
schied zu den von Qüenstedt als Ammonites planulatus abgebildeten Exem­
plaren. Von diesen gehören aber nur Fig. 13 b und d zu P. quenstedti, wäh­
rend Fig. 13 a und c als eine neue Art P. lata (s. u.) anzusehen ist.

Von dem Holotyp22) zu P. quenstedti geben Parona und Bonarelli keine 
Maße an; da sie dieses Exemplar nur von den Flanken abbilden, besteht über 
die Dicke einige Unsicherheit. Leider ist das QuENSTEDT’sche Original (Taf. 16, 
Fig. 3) nur als Windungsbruchstück erhalten. Trotzdem glaube ich mit ziem­
licher Genauigkeit die Verhältniszahlen errechnen zu können, mit denen einige 

22) Leider waren meine Bemühungen, den Holotyp zum Vergleich leihweise zu 
erhalten, erfolglos.

Jahrbuch 1931 26
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andere Exemplare von Escrägnolles aus den Sammlungen der Geologischen 
Institute in Tübingen und Berlin gut übereinstimmen..

Dm H D N D/H

Holotyp2s>....................... 36,7 = 100 15,7 = 43 113 =32
T 3 (Taf. 16. Fig. 3) . . 60? = 100 25,7 = 43? 22,3 = 37? 17,5? = 29 0,87
T 4 iTat. 16. Fig. 4) . . 39,2 = 100 16,9 = 43 14,9 = 38 10,9 =28 0,88
T5................................... 40 =100 16,6 = 42 15,1 = 38 12,5 =31 0,91
MfN B............................... 42,7 = 100 18,1 = 42 16,9 = 40 12,5 = 29 0,93

Danach ist bei dieser Art die Höhe etwas größer als die Dicke. 
Die größte Dicke liegt nahe dem Nabelabfall. Die Flanken sind flach und 
konvergieren schwach gegen die Externseite, die ziemlich breit und ge­
rundet ist. Die Involution beträgt ungefähr 1/2. An diesen Exemplaren sind 
5 bis i) Einschnürungen auf den Flanken schwach s-förmig, sie überqueren die 
Extcrnsrite in einem breiten, nur sehr wenig nach vorn geschwungenen Bogen, 
bilden also keinen Winkel wie bei P. aff. mayoriana. Zwischen den Ein­
schnürungen zahlreiche schwache Rippen, die auf dem Steinkern nur auf der 
Externseite sichtbar werden.

Von den oben mitgeteilten Maßen sind die folgenden Vorarlberger Stücke 
etwas verschieden:

Dm H 1 D
1

N D/H

Meschach 15................... 57 —100 i 25,3 = 44 23,2 = 41 15,9 = 28 0,91
SK 3............................... 29,3 = 100 12,2 = 42 11,9 = 41 8,9 = 30 0,97
P 44.................................. 55 = 100 ! 23,3 = 42 21,2 = 39 15,4=28 > 0,90

P 44 und SK 3 sind auch in bezug auf die Gestalt der Einschnürungen, 
die etwas stärker als bei typischen Formen auf der Externseite nach vorn 
gezogen sind, verschieden. Diese Formen leiten hinüber zu solchen Exem­
plaren, die im folgenden als

Puzosia quenstedti var. media n. var.
bezeichnet sind. Pakona und Bonarelli bilden als Desmoceras cf. emeriti 
Rasp, zwei verschiedene Formen ab, von welchen ich Taf. 11, Fig. la, b u. c 
zu dieser neuen Varietät gehörend ansehen möchte; dagegen ist Taf. 11, Fig. 2, 
mit subquadratischem Querschnitt bereits von Kilian (1900) als Puzosia pa- 
roftae ncubenannt worden. Die Varietät media nimmt eine Mittelstellung zwi­
schen P. quenstedti und P. provincialis (s. u.) ein. Höhe und Dicke sind 
ähnlich wie bei P. provincialis annähernd gleichgroß. Die Einschnürungen 
sind auf den Flanken noch nicht so stark gewinkelt wie bei P. provincialis und 
auf der Externseite meist etwas stärker nach vorn gezogen als bei P. quenstedti. 
Auf Taf. 16, Fig. 5 ist dies weniger der Fall als bei dem von Pabona und Bo­
s'arelli als Fig. 1b abgebildeten Exemplar. Maße:

23) Nach der Abbildung errechnet.
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- - - - -
Dm H D N D H

Parona et Bonarelli
(Taf. 11, Fig. 1)«) . . 41 =100 16,7 = 41 16,7 = 41 12,7 = 31 1,0

MfN 126) Taf. 16, Fig. 5) 46,5 = 100 18,5 = 40 18,5 = 40 15,3 = 33 1,0
MfN 4............................... 31 =100 12,5 = 40 12,5 = 40 9,8 = 32 1,0
WS 22............................... 18,7 = 100 7,7 = 41 7,7 = 41 5,5 = 29 1,0
Sb 61............................... 84,7 = 100 33,5 = 40 34,2 = 40 27,5 = 32 1,0
P 25.................................. 20,1 20,8 1,03

Vielleicht gehört auch das von Fallot (1910) auf Taf. 1, Fig. 4, abge­
bildete und als P. mayoriana beschriebene Exemplar, das gleichgroße Höhe 
und Dicke hat, zu der Varietät media.

4. Puzosia procincialis (Par. & Bon.) 
Taf. 17, Fig. 1 a—c

1896. Desmoceras provinciate Parona & Bonarelli, S. 81, Taf. 11, Fig. 4.
Diese Art hat fünf Einschnürungen, welche auf der Flankenmitte stark 

winklig und auf der Externseite schwach nach vorn geschwungen sind. Sie 
gleicht also in dieser Beziehung P. aff. mayoriana, hat aber zum Unterschied 
davon gleichgroße Höhe und Dicke. Maße:

Dm H D D/H

Holotypus....................... 22,5 = 100 9 = 40 9 = 40 7 = 31 1,00
LG 21............................... 54? = 100 19,9 = 37? 19,9 = 37? 21 ? ~ 39? 1,(‘O

LG 21 ist zwar nur ein Wohnkammcrbruchstück. doch können die Maße 
mit ziemlicher Genauigkeit geschätzt werden: Höhe und Dicke sind gleich­
groß, doch ist der Nabel offenbar erheblich größer, als beim Holotyp. Taf. 17, 
Fig. 1 zeigt die charakteristische Gestalt der Einschnürungen auf den Flanken 
und auf der Externseite der Innenwindung.

5. Puzosia lata n. sp. 
Taf. 17, Fig. 2 a—d 

1849. A. planulatus J. Sow., Quenstedt, S. 221, Taf. 17, Fig. 13a u. c, non Fig. 13£ u. d.
Nachdem Parona und Bonarelli das eine von Qcexstedt als Ammonites 

planulatus (von Escragnolles) beschriebene Exemplar (Taf. 17, Fig. 13 b u. d) 
ju P. quenstedti gestellt haben, ist es nun notwendig, auch die systematische 
Stellung des anderen Exemplares (Taf. 17, Fig. 13 a u. c von Perte du Rhone) 
zu erörtern, das ich für eine neue Art halte. Die Quenstedt sehe Abbildung 
ist unzureichend. Wesentliche Merkmale sind weder in der Abbildung erkenn­
bar noch in der Beschreibung erwähnt. Puzosia lata kann man als das End­
glied der morphologischen Formenreihe P. quenstedti—procincialis auffassen. 
Dies trifft vor allem für den Querschnitt zu, bei welchem die Dicke noch etwas 
größer ist als bei P. procincialis. Maße: Dm 33,2 = 100, H 13 = 39, D 14,5 = 
43, N 11,2 = 34, D/H 1,11.

-1) Nach der Abbildung errechnet.
2 >) Von Escragnolles.

26*
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Die Flanken sind schwach abgeplattet, die Externseite gerundet. Zu dieser 
Art gehört vielleicht auch ein Windungsbruchstück (P. 146), das eine Höhe 
von ca. 42 mm und eine Dicke von 49 mm hat, dessen Verhältnis D/H mit 
1,17 noch etwas größer als bei dem Holotyp ist. Allerdings ist das 
Bruchstück von einem Exemplar mit erheblich größerem Durchmesser und 
infolgedessen bezüglich der Dicke nicht ohne weiteres vergleichbar.

Die Skulptur ist ebenfalls von allen bisher besprochenen Formen ab­
weichend. Die Einschnürungen sind auf der Mitte der Flanken, und zwar an 
der Stelle, an welcher sie am weitesten nach vorn geschwungen sind, deutlich 
abgeflacht. Auf der Externseite bilden die Furchen einen stumpfen Winkel. 
Zwischen den Einschnürungen zahlreiche feine Rippen. Die Wohnkammer zeigt 
ebenfalls einige Eigentümlichkeiten, welchen ich allerdings geringere Bedeu­
tung beimessen möchte. Die innere Flankenhälfte, die bei vielen Arten völlig 
glatt ist, ist mit einigen unregelmäßigen, nach vorn konvexen schwachen 
Rippen besetzt, die aber nur bis in die Nähe der feinen Rippen der Externseite 
reichen. Bei der Lobenlinie ist L symmetrisch dreispitzig und tiefer als E.

Die Gestalt der Einschnürungen auf den Flanken haben gewisse Ähnlich­
keit mit P. aff. mayoriana, doch ist bei dieser Form die Höhe größer als die 
Dicke und außerdem sind die Furchen auf der Externseite nicht so spitz 
gewinkelt.

6. Übersicht über die Morphologie einiger Puzosien
Ursprünglich bestand die Absicht, sämtliche Puzosia-Arten des Alb in die 

nachfolgende Übcrsichtstabelle aufzunehmen. Der Versuch scheiterte aber an 
dem Mangel an Vergleichsmaterial, ohne welches eine kritische Stellungnahme 
zu vielen von Stoliczka (1868), Kossmat (1896), Pervinquiere (1907), Jacob 
(1908), Crick (1907), Fallot (1910), Whitehouse (1926) beschriebenen und 
schwer unterscheidbaren Formen unmöglich ist. Wenn Vollständigkeit erreicht

Einschnürungen Querschnitt Invo-
Zahl aufd.Flanken aufd.Externseite H ! D N lution

1. P. mayoriana 
(d'Orb.) Unteres 
Oberalb-*1’»)

4 s-förmig sehr stark nach 
vorn gezogen, 
spitzer Winkel

40 30 33 ca. V2

2. P. aff. mayoriana 
(d'Orb ) Unteres 
Oberall)

5—6 winkelig nicht so stark 
wie 1 nach vorn 

gezogen, 
stumpfer Winkel

40-43 30—34 30-33 ca. V2

3. P. sharpei Spath 
Oberstes Oberalb

nt
er

 37' 5 sehr tief 
gerade

sehr stark nach 
vorn gezogen 
spitzer Winkel

36-37 34—36
i
1

34—39 ca. V2

4. P. communis 
Spath Oberalb

D
ic

ke
 u 6-7 schwach 

s-förmig
schwach nach 
vorn gezogen, 
keinen Winkel 

bildend

42—45 '32—35
1
25-27 ca. 2/3

5. P. planulata
J. (Sow.) Cenoman

5-6 schwach 
s-förmig

unbekannt 37 24 ? 38 ca. lz3

6. P subplanulata 
(ScHLCT.)Cenoman

5-6 s-förmig stark nach vorn 
gezogen, spitzer 

Winkel

37 ? 31 ? 36 ?।
i

ca V2
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Einschnürungen Querschnitt Invo­
lutionZahl aufd.Flanken| auf d.Externseite H D N

7. P. quenstedti 
(Par. & Bon.) 
Mittleres Alb ?

8. P. quenstedti var. 
media n. var.
Mittleres Alb ?

9. P. provincialis 
(Par. & Bon.) 
Mittleres Alb ?

10. P. lata n. sp. 
Mittleres Alb ?

D
ic

ke
 üb

er
 37

°/o

CO1 
CO 

»o 
lO

IO schwach j sehr schwach 
s-förmig nach vorn ge­

zogen, keinen 
Winkel bildend

| s-förmig stärker als 7 
oder schwach nach vorn ge- 

winkelig zogen, keinen
Winkel bildend 

stark etwas nach vorn 
winkelig gezogen,

stumpfer Winkel 
s-förmig, auf nach vorn ge- 
Flankenmitte zogen, stumpfer 

unscharf Winkel

42—44 37—41 28—32

40—4140—41 29—32

39—40 40—41 31—33

39 ! 43 34

ca.* 1 2

ca 1;2

ca.1 >

ca.1 2

P. aff. mayoriana (d'Orb.) ....
p. aff. sharpei Spath....................
P. quenstedti (Par. & Bon.) . .
P. cf. quenstedti (Par. & Bon.) .
P. juv. cf. quenstedti (Par. & Bon.)
P. quenstedti var. media n. var.
P. provincialis (Par. & Bon ) . .
P. juv.cf.pron7inaZZs(PAR.&BoN.)
P. cf. lata n. sp...........................
P. sp..............................................
P. juv. sp...................................... 1

25) Unteres, Mittleres und Oberes Alb definiere ich im Sinne von Spath (1923, 
S. 4). Genauere Zonenangaben werden nicht gemacht, weil hierüber noch Unklar­
heiten bestehen (vgl. S. 25).

werden sollte, dann hätten auch die Arten aus der oberen Kreide hinzugenom­
men werden müssen. Dies wäre aber weit über dem Rahmen des Themas 
hinausgegangen. Es sind also nur diejenigen Formen berücksichtigt worden, 
an welchen der Verf. selbst Beobachtungen anstellen konnte, nämlich die beiden 
Gruppen um P. mayoriana und um P. quenstedti. Dabei mußten auch zwei 
cenomane Arten, nämlich P. planulata und P. subplanulata, wegen ihrer großen 
Verwandtschaft mit P. mayoriana in die Übersichtstabelle übernommen werden.

7. Fossilliste
Hinter jedem Artnamen ist die Zahl der untersuchten Puzosien aus Vor­

arlberg vermerkt.

1
2 1

1 1
1

2 1 1
1

1 1
2 118 2 1

2 2 2
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IV. Gattung Beudanticeras Hitzel 190226a)

Gattungstypus: Ammonites beudanti Brongniart, 1822, (S. 95, 99, 394, 
Taf. 7, Fig. 2).

Diagnose: Flach scheibenförmige, engnablige Gehäuse ohne Skulptur 
oder mit Einschnürungen (meist auf dem Steinkern) und schwachen Rippen 
(meist auf der Schale), keine Knoten. Lobenlinie stark zerschlitzt oder sekundär 
mehr oder weniger vereinfacht, stets mit verhältnismäßig schwach hängen­
dem Suturallobus; L mehr oder weniger unsymmetrisch, viel tiefer als E.

1. Beudanticeras beudanti (Brong.)
Taf. 17, Fig. 3 a—d

1822. Ammonites beudanti Brongniart, S. 95, 99, 394, Taf. 7, Fig. 2. 
1849. Ammonites beudanti Quexstedt, S. 222, Taf. 17, Fig. 10.
1923. Beudanticeras beudanti Spath, S. 49, Taf. 2, Fig. 4.

(Weitere Synonyma siehe Spath, 1923, S. 49.)

Die Meinungsverschiedenheiten, die in der Literatur über die Auffassung 
dieser Art bisher bestanden haben, sind durch Spath (1923) richtiggestellt 
worden, ( oi.i.icnon (1928, S. 19) scheint allerdings noch der Auffassung 
Jacob's zu folgen, denn sein „Dcsmoccras cf. beudanti“ gehört mit einer Nabel­
weite von ca. 25« o bestimmt nicht in die Nähe von B. beudanti.

Einige Schwierigkeiten dürften jetzt nur noch in der Unterscheidung von 
B. beudanti und sphaerotum vorhanden sein. Spath schreibt, daß B. sphaero- 
tum (Seeley) „merely a massive edition of the form here described as B. beu­
danti“ ist. Dieser Unterschied bezieht sich aber nur auf die breitere Extern­
seite und nicht auf die Dicke oder auf die übrigen Größenverhältnisse, die bei 
beiden Arten miteinander übereinstimmen (vgl. Übersicht, S. 410). Aber gerade 
die verschiedene Gestalt der Externseite kommt in den SrATH’schen Tafeln 
nicht klar zur Darstellung. Es ist daher das Original* 27) zu Ouenstedt, Taf. 17, 
Fig. 10, das mir vom Tübinger Geologischen Institut freundlichst zur Ver­
fügung gestellt wurde, hier nochmals abgebildet, und zwar auch deshalb, weil 
die Zeichnung bei Quexstedt nicht mehr modernen Ansprüchen genügt und 
zum Teil unrichtig ist. Die Konvergenz der Flanken und die sehr schmale, 
aber gerundete Externseite, sind die charakteristischen Eigenschaften dieser 
Art. Die Abbildung (Taf. 17, Fig. 3) läßt den Unterschied zu B. sphaerotum 
auf Taf. 3, Fig. 1 b, bei Spath erkennen. Da nun Übergänge zwischen B. beu­
danti und sphaerotum (Spath, S. 54) vorhanden sind, war ich anfangs geneigt, 
B. sphaerotum nur als Varietät von B. beudanti anzusehen. In Vorarlberg kom­
men beide an demselben Fundort und in derselben Schicht vor. Da aber in 
diesem Gebiet wahrscheinlich eine Vermischung mehrerer Zonen vorliegt, eine 
Erscheinung, auf welche in der später erscheinenden Monographie Arnold 
Heims noch einzugehen sein wird, müssen die Beobachtungen in England vor­
läufig maßgebend sein. Nach Spath ist dort B. sphaerotum nur bei Hunstanton 
wahrscheinlich in der Zone des Brancoceras orbigny, aber nicht gemeinsam mit 
dem typischen B. beudanti gefunden worden.

261) Die Arbeit von Crickmay: On Beudanticeras breweri usw. (American Journ. 
Sc. 13, 1927, S. 503) fand ich erst nach der 1. Korrektur.

27) Maße: Dm 74,3 = 100, H 40,5 = 54, D 18,7 -25 N 9, 0 = 12.
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2. Beudanticeras m. f. ligatum (Newton & Jvkes-Browne) — 
dupinianum (d’Orb.)

Taf. 17, Fig. 4
Nach Spath, S. 58, ist der Nabelabfall bei B. ligatum steil („steep“), also 

nicht senkrecht. Er erwähnt aber außerdem (S. 59), daß bei Exemplaren von 
Macheromenil (die man vielleicht als Varietäten ansehen kann) der Nabelwall 
schärfer, kantiger ist, als bei den Stücken von Kentish und Wissant. Bei sichel 
bestimmbaren Exemplaren von Vorarlberg, wie z. B. R 2. R 351, P 68. P 71 
und P 138, von denen unten einige Maße mitgeteilt werden, ist der Nabel­
abfall ebenfalls auffallend senkrecht und kantig.

Maße Dm H D N

R 2 . . 60,5 =. 100 28,3 = 47 14,5? --z 24? 12.9 = 21.0
R 351 . . ..............50,4 = 100 23,8 = 46 12,5 = 25 9.4 = lx.7
P 68 . ..................... 38,4 = 100 19 = 50 10.5? = 27? 6,7 = 17.5

B. ligatum hat zehn Einschnürungen und ist im übrigen glatt. Di»* Dicke 
geht nicht über 3Oo/o des Dm hinaus.

B. dupinianum hat einen steilen, nicht kantigen Nabelabfall. Dir Skulptur 
aber besteht aus sieben Hauptrippen, die von Einschnürungen begleitet werden 
und zwischen welchen schwächere Rippen eingeschaltet sind. Di«' Dickt? 
schwankt zwischen 32 und 4Oo/o des Durchmessers.

Maße Dm H D N

BW 3 (Taf. 17, Fig. 4) . . 69 = 100
59 = 100

31,4 = 45
27 = 46

20 = 28 14,x = 21.4
13.2 = 22

Als eine Übergangsform zwischen B. ligatum und B. dupinianum muß das 
Exemplar BW 3 angesehen werden.

In bezug auf Dicke und Zahl der Einschnürungen (10 pro Windung) gleicht 
das Exemplar BW 3 dem B. ligatum. Auch der senkrechte und kantige Nabel­
abfall ist eine Eigentümlichkeit der oben erwähnten Varietät von B. ligatum. 
Die Nabelweite und die Höhe stehen zwischen dem typischen B. ligatum und 
dupinianum; da außerdem zwischen den Einschnürungen noch schwächere 
Rippen sichtbar werden, ist auf jeden Fall auch eine nahe Verwandtschaft mit 
B. dupinianum vorhanden.

3. Übersicht über die Morphologie der Beudanticeraten
Im folgenden sind nur diejenigen Arten behandelt, die einen gesicherten 

Bestand der Gattung Beudanticeras bilden. Die Formen mit zweifelhafter Stel­
lung werden anschließend in einem besonderen Abschnitt besprochen.

a) Lobenlinie
Auf die großen Unterschiede in der Beschaffenheit der Lobenlinie hat 

bereits Spath (1923, S. 37 u. 38) hingewiesen. Whitehouse (1926, S. 218) 
hat eine Einteilung in zwei Gruppen, nämlich mit schmalen und mit breiten 
Sätteln, vorgeschlagen. Die Unterbringung der Arten nach diesem Gesichts­
punkt bleibt aber in vielen Fällen zweifelhaft. Es scheinen nur Unterschiede 
nach dem Grade der Zcrschlitzung bzw. sekundärer Vereinfachung vorzuliegen 
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und davon ausgehend sind die Gruppen der nachfolgenden Zusammenstellung 
gebildet. Ein klares Bild wird man aber erst dann gewinnen, 
wenn eingehendere ontogenetische Untersuchungen der 
L o b e n 1 i n i e a u s g e f ü h r t sind. Das mir vorliegende Material bietet hier­
zu leider keine Möglichkeit.

Für jede Gruppe wurde eine typische Abbildung gewählt. Sämtliche Ab­
bildungen sind auf zweifache Vergrößerung transformiert, so daß man bei 
einem Vergleich sofort die verschiedene Größe der Wachstumstadieu, in wel­
chem sich die abgezeichneten Lobenlinien befinden, erkennt.

Da die Sutur der einzelnen Arten aus sehr verschiedenen Wachstumstadien 
bekannt ist, ist die Unterbringung bei den einzelnen Gruppen bzw. ein Ver­
gleich nicht immer mit der wünschenswerten Sicherheit möglich; entspre­
chende Bemerkungen sind anschließend hinzugefügt.

Abb. 1. Charakteristische Lobenlinien von Beudanticeras
a) B. walleranti (Jac.) n. Fallot, S. 20, Fig. 4.
b) B. sphaeroium (Seel.) n. Spath, 1923, Taf. 3, Fig. 1c.
c) B. ligatum (J. de C. Sow.) n. Spath, 1923, Taf. 3, Fig. 3e.
d) B. dubinianum var. africana (Perv.) n. Pervinquiere, 1907, S. 134, Fig. 49.
e) B. siibparandiai Spath n. Spath, 1923, Taf. 4, Fig. 2 c.
f) B. laevigatum (J. de C. Sow.) n. Spath, 1923, S. 56, Fig. 13 d.
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Die Lobenlinie kann sein:
a) Sehr stark zerschlitzt schon bei kleiner Windungshöhe (vgl. Abb. 1 a)

1. B. walleranti (Jac.)
b) Stark zerschlitzte Lobenlinie (vgl. Abb. lb)

1. B. beudanti (Brong.)
2. B. sphaerotum (Seel.)
3. B. convergens (Jac.)
4. B. flindersi (Me. Coy)

c) Nicht stark zerschlitzt, aber kleine Formen (vgl. Abb. 1 c und d)
1. B. ligatum (J. de C. Sow.)28)

Nach freundlicher Mitteilung von Dr. Spath in London ist seine Fig. 3 e 
auf Tafel 3 ca. 5,5 mal vergrößert.

2. B. dupinianum var. ajricana Perv.
3. B, revoili Perv.

d) Stärker vereinfacht (vgl. Abb. le)
1. B. dupinianum (d’Orb.)
2. B. subparandieri Spath
3. B. parandieri (d’Orb.)

e) Sehr stark vereinfacht (vgl. Abb. 1 f)
1. B. laevigatum (J. de C. Sow.)

f) Lobenlinie unbekannt
1. B. sanctae-crucis Bon. et Nag.

Bemerkungen.-
Zu al: Die Lobenlinie ist von einer Windungshöhe von nur ca. 17 mm ge­

zeichnet. An 2 Stellen nahe der Basis des Lateralsattels ist die ge­
naue Gestalt der Lobenlinie unbekannt und in der Zeichnung besonders 
gekennzeichnet.

Zu b3: Die Abbildung der Lobenlinie bei Jacob stammt von einem kleinen 
Exemplar von 24 mm Durchmesser; die Lobenlinie ist daher nicht so 
stark zerschlitzt wie die Abbildung lb.

Zu b4: Die Loben sind etwas breiter als bei B. sphaerotum.
Zu d3: Diese Art ist mit einiger Unsicherheit hierhergestellt, weil die Zuver­

lässigkeit der D’ORBiGNY’schen Abbildung meist zu bezweifeln ist.

b) Skulptur und Querschnitt
In der ersten Spalte der Übersicht ist unter dem Namen der Art die 

letzte Beschreibung der Spezies angegeben, von wo aus man sehr 
teicht die älteren Autoren auffinden kann. In den letzten Spalten sind die 
ftaße für Höhe, Dicke und Nabelweite in Prozenten des Durchmessers an­
gegeben. Diese Art der Zusammenfassung hat nur in der Tabelle eine Be­
rechtigung, weil hierdurch einige Unterschiede treffend hervorgehoben werden. 
Bei einer Einzelbeschreibung dagegen muß selbstverständlich immer der Durch­
messer vermerkt werden, nach welchem die Verhältniszahlen errechnet sind.

Die Einteilungen der Formen in zwei Hauptgruppen ist nach dem 
Vorhandensein oder Fehlen von Einschnürungen durchgeführt. 
Jede Gruppe ist nochmals untergeteilt, und zwar die erste nach der Größe der 
Nabelweite, die zweite nach der Dicke.
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A. Ohne Einschnürungen Skulptur Querschnitt H1 •) ü 1 N

1. B. beudanti (Bhong) lb). 
(Spath 1923 S. 49) 
Unteres überall»

2. B. beudanti var. 
ibiciformis Spath

3. B. sphaerotum (Seel.) 
(Spath 1923, S. 53i 
Unterstes Oberalb

4. B. convergens (Jac.) 
(Jacob 1907, S. 29) 
Ob. Unteralb — Unt. Mittelaib

5. B. laevigatum (J. de C. Sow.) 
(Spath 1923, S. 55) 
Unteres Mittelaib i

6. B. revoili (Perv.) 
(Pervinquiere 1907, S. 131) 
Ob. Unteralb — Unt. Mittelalb.

7. B.flindersi (Me. Coy) 
(Whitehouse 1928, S. 201) 
Unteres Oberalb

B. Mit Einschnürungen

N
ab

el
 w

ei
te

 üb
er

 16°
 o 

N
ab

el
 w

ei
te

 un
te

r 1
6%

feine sichelförmige Streifen und 
r ippenartige Anschwellungen auf 
dem äußeren 2/3 der Flanken, 
welche selten die Externseite 

überqueren.
Externseite von zahlreichen nicht ; 
bis zur Flankenmitte reichenden 
kurzen Rippenanschwellungen 

besetzt.
wie B. teftfa/ilZmit rippenartigen 
Anschwellungen und mit sichel­
förmigen Streifen, welche die 

Externseite überqueren.
Schale glatt ohne Rippen.

Im Jugendstadium ähnlich B. ! 
dupinianum, dann meist glatt, 
feine Anwachsstreifen, selten .

Rippen. I
Sehr schwache sichelförmige ' 

! Rippen, jedoch wahrscheinlich 
nur im Jugendstadium.

Feine schwache sichelförmige 
Streifen, bisweilen auch schwach 
rippenartige Anschwellungen, 

; jedoch nicht auf Externseite.

Externseite relativ schmal,größte 
Dickeauf innerem Flankendrittel, 

Nabelabfall fast senkrecht.

w ie B, beudanti

wie B. beudanti, nur Externseite 
breiter, größte Dicke auf Flan­

kenmitte.

Phylloceras-ähnlich,größtel)icke 
auf innerem Flankendrittel, Na­

belabfall gerundet.
Externseite zieml. breit, größte 
Dickeauf innerem Flankendritte], i 

Nabelabfall fast senkrecht.

fast parallele Flanken, Extern­
seite ziemlich breit, größte D. 
nahe der Naht, Nabelabfall senkr.

Externseite zieml. breit, Nabel­
abfall senkrecht

1 51 — 54

i

!

49-55

! 50—54

50—52
1 1

50—53

46—48

1

25—28

27—28

I87

29

25-28

25—27

l :

12—16

12—162)

10—14

20—21

i

17—21

2(P)

1. B. ligatum (Newton et Jukes* 
Browne) (Spath 1923, S. 58) 
Unterstes Mittelalb

2. B. sanctae-crucis Bon. et Nag. 
(PiCTET ET CAMP1CHE 1860, 
Taf. 40, Fig. 3 u. 4) o o"

Einschnürungen schon bei 20 mm 
Dm., 10 Einschnürungen bei 

80 mm Dm.

wie B. ligatum, doch Einschnü­
rungen erst nach 60 mm Dm.

i 
größte D. auf innerem Flanken- j 
drittel, Nabelabfall steil oder | 
senkrecht, schwach gerundet 

oder kantig. !
größte D. auf innerem Flanken­
drittel, Nabelabfall senkrecht, 1 

l» n »i ♦»•••

46—50 25—29 : 18-21

48 26 2(H)



la) Abkürzungen: Din Durchmesser, 11 - Höhe, D 
Dicke, N -• Nabelweite.

,b) B. beudanli bei DouVILLE (1916, S. 107, Taf. 12, 
Fig. 8) hat, wie Spath S. 52 bereits feststellt, keine rippen­
artigen Anschwellungen auf den Flanken und eine breitere 
Externseite als B. beudanli (Brong.).

2) Die Verludtniszahlen haben sich gegenüber den An­
gaben von Spath verschoben, weil einige Exemplare von 
Vorarlberg dabei berücksichtigt worden sind.

:‘) Vgl. Nachtrag S. 413.
') Bona HELL! und NagerA haben 1921 ohne Beschrei­

bung diesen neuen Namen für die Abbildungen (Tal*. 40, 
Fig. 3 u. 4) bei Pictet und Cam piche (1858 60) aufgestellt.

Die Kenntnis dieser Form ist noch unzureichend. Die Verhält- 
niszahlen wurden nach der erwähnten Abbildung errechnet.

5) Die Zahlen für den Dm von 28 nun in der Maßtabelle 
«Jacobs sind nicht berücksichtigt, weil hier entweder ein 
Rechenfehler oder ein Druckfehler vorliegt. Die kleinen, von 
CoLLlGNON (S. 20 u. 21) beschriebenen Varietäten von B. 
ivalleranli, nämlich var. jacobi u. var. ivalerloli, sind wegen 
ihrer geringen Größe (17 u. 12 mm Dm) hier nicht über­
nommen worden.

,;) Die Nabelwcile gibt d’Orpjgxy nicht an.* Die Be­
rechnung nach der Abbildung, die wie bei vielen Abbildungen 
d’Orbh.'Ny’s wahrscheinlich stark idealisiert ist, bleibt zwei­
felhaft. Die Beschreibung der Art ist. unzureichend. PlCTET 
und Cam piche (1858 60, S. 280) vereinigen B. dupinianum 
mit B. parandieri.
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3. B. subparandieri Spath 
Spath 1923, S. 62) 
Unterstes Oberalb

4. B, walleranti (Jac)

D
ic

ke
 Iv

er 8 schwache Einschnürungen be­
gleitet von 8 Rippen, wePahe auf» 
Externseite am stärksten. Da­
zwischen schwächere Rippen. 
Innere Flankenhälfte kann glatt 

sein.

60 mm Dm: auf Steinkern 8

elliptisch, größte 1). nahe * lan- 
rkenmitte, NabeMfell fast senk­

recht, ^Btig.

bis 120 mm Dm. Externseite

•i i jo

49-51

,:t» .ju

27—30 |

1.1

16—206)
(Jacob 1907, S. 31)
Ob. Unteralb — Unt. Mittelalb

Wülste, mit sehr flachen 
Furchen begleitet, dazwischen 
schwache sichelförmige Rippen. 
120 mm Dm.: 2 schwache spi­
rale Depressionen parallel der 

größten Dicke.

relativ breit, später schmäler, 
größte D. auf innerem Flanken­
drittel, Nabelabfall senkrecht. 1

1 ! !

j

5. B. dupinianum (<1’Orr.) 
(Spath 1923, S 60) 
Unterstes Mittelaib

; 
o/ooe

7 starke Einschnürungen (auf 
Steinkern) begleitet von Rippen 
(auf Schale), welche auf Extern­
seite am stärksten; dazwischen 

schwächere Rippen.

elliptisch, größte D. nahe Flan­
kenmitte, Nabelabfall steil, nicht 

kantig.

44-45 ' 32—40

i

23-25

6. B. dupinianum var. africana 
Perv.
(Pervinquiere 1907, S. 133) 
Ob. Unteralb — Unt Mittelalb lic

ke
 üb

er wie B. dupinianum wie B. dupinianum

i

.‘>0- 52 ' 32—37

1

20-21

7. B. parandieri (d’Orb.) 
(D’Orbjgny 1840—41, S 129) | 
Ob. Unteralb — Unt Mittelalb ।

1 
I

12 oder 13 Rippen von je 2 Ein­
schnürungen begleitet, im übri­

gen glatt.

1 elliptisch, größte D. auf Elanken- 
mitte, Nabel ab fall gerundet.

.19? 32? i 28*)
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Außerdem ist der ungefähre stratigraphische Horizont an­
gegeben. Mir Absicht sind hier Zonen nicht eingeschrieben worden, weil hier­
über noch Unklarheiten bestehen. Die JACOB’schen Zonen sind sehr um­
fassend: sie umschließen mehrere Zonen der englischen Gault-Stratigraphie. 
Nachdem nun Spath in dem Vorwort zu seiner Monographie (S. V) ausdrück­
lich mitteilt, daß die von ihm geschaffene Gliederung nur „Subzonen“ von 
örtlicher Bedeutung enthält, muß es künftigen Aufsammlungen noch Vor­
behalten bleiben, eine allgemeingültige Gliederung zu schaffen.

4. Fossilliste
Hinter jedem Artnamen ist die Zahl der untersuchten Beudanticeraten aus 

Vorarlberg vermerkt. In Norddeutschland ist bisher kein Exemplar dieser 
Gattung gefunden worden.

B. convergens (Jac.)..............
B. cf. revoili (Perv.)............
B. juv. cf. revoili Perv. . . . 
B. dupinianum (d Orb). . . . 
B. cf. dupinianum » Orb. . .
B. juv. cf. dupinianum.... 
B. ligatum (N. & J.-Br.) . . 
B. cf. ligatum (N. <fc J.-Br.) 
B juv. cf. ligatum..............
B. mf. ligatum-dupinianum 
B. beudanti (Brong )...........
B. juv. cf. beudanti............
B. cf. subparandieri Sp. . . .
B sphaerotum (Seel.) . . .
B. sp. ind........................
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5. I n c e r t a e s e d i s
Hierhin müssen einige Arten gestellt werden, die in der vorhergehenden 

Zusammenstellung nicht erwähnt worden sind, weil ihre systematische Stellung 
unsicher ist. Sie bilden Übergänge zu verschiedenen Gattungen und sind von 
mir aus Mangel an Material nicht näher untersucht worden. Der Vollständig­
keit halber müssen sie erwähnt werden.

a) Beudanliceras ! daintreei (Etheridge)
1872. Ammonites daintreei Etheridge, S. 346, Taf. 24.
1926. Beudanticeras? daintreei WHITEHOUSE, S. 221.

(Weitere Synonyma s. dort.)
Whitehouse hebt bereits hervor, daß diese Art sehr schwer generisch 

unterzubringen ist; sie hat Ähnlichkeit mit Formen der Gattung Uhligella aus 
dem oberen Apt, mit Puzosia und Beudanticeras.
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Die Maße, die Whitehouse errechnet, sind falsch. Nach den Abbildungen 
bei Etheridge habe ich folgende Zahlen gefunden:
Für den Holotyp Dm 130 = 100, H 64 = 49, D 41? = 32, N 29 = 22.
Für Taf. 7, Fig. 2 u. 3, Etheridge (1902) Dm 135 = 100, H 68,5 = 50, D 42 = 

31, N 24 = 18. •
Der Holotypus ist auf 34 verkleinert von Etheridge abgebildet worden. 

Der Durchmesser also = 130 mm. Der größte Unterschied zu den Angaben 
von Whitehouse besteht in der Nabclweite, die er auf 34 und 35<>o errechnet, 
während sie nur 22 und I80/0 betragen.

Die größte Dicke des Gehäuses liegt nahe der Naht. Die Flanken sind 
nicht abgeflacht, sondern gehen gerundet in die Externseite über, welche ziem­
lich breit ist. Die Skulptur besteht aus dichtstehenden, schwachen, Puzosia 
ähnlichen Rippen, die erst in einigem Abstand vom Nabelabfall beginnen und 
die Externseite überqueren. Einschnürungen fehlen.

Der Lobenlinie nach wäre diese Art in die Nähe von B. beudanti (s. 0.) 
unterzubringen.

b) Beudanticeras? stoliezkai (Kossmat)
1865. Ammonites beudanti, Stoliczka, S. 142, Taf. 71, Fig. 2—4; Taf. 72. 
1868. Ammonites pama, Stoliczka, S. 35.
4897. Puzosia stoliezkai, Kossmat, S. 119 [184], Taf. 18, Fig. 6.
1907. Puzosia stoliezkai, Crick, S. 216.

Spath (S. 33) und Whitehouse (S. 220) haben diese Art zu Beudanticeras 
gestellt, obwohl Kossmat (S. 120) auf die typische Pi^osza-ähnliche Loben­
linie mit stark hängendem Sutural-Lobus hingewiesen hat. Die Unterbringung 
dieser Form bei der Gattung Beudanticeras halte ich deshalb für zweifelhaft. 
Allerdings ist das Gehäuse mit kleiner Nabelweite dieser Gattung doch wieder 
sehr ähnlich.

c) Beudanticeras ? sutherlandi aucl.
Me. Coy hat im Jahre 1868 unter diesem Namen eine neue Art aufgest-dlt. 

von welcher er nur die folgende Angabe machte: ,.A new small species like 
the French A. parandieri d’Orb. of the Gault“. Eine Abbildung fehlt. Ohm* 
Rücksicht darauf hat Etheridge (1872, S. 345, Taf. 21, Fig. 4) unter dem­
selben Namen eine Form beschrieben und abgebildet. Jack and Etheridge jr. 
(1892, S. 496, Taf. 29, Fig. 6) halten es für möglich, daß den beiden älteren 
Autoren dieselbe Art vorgelegen hat. Bewiesen ist dies jedoch nicht. Sollten 
verschiedene Spezies vorliegen, dann müßte das von Etheridge 1872 abge­
bildete Exemplar neu benannt werden. Diese Form ist aber ebenfalls unzu­
reichend bekannt und von Whitehouse (1926) als fraglich bei Beudanticeras 
eingereiht worden.

V. Nachtrag
Erst während der Drucklegung fand ich die 1928 erschienene Arbeit von 

Whitehouse, „Additions to the Cretaceous Ammonite Fauna of Eastern Austra­
lia“ (Mem. Queensland Museum 9, S. 200—206), die sich ebenfalls mit den 
Desmoceraten des Alb beschäftigt. Hier werden neben Desmoceras Zittel 
(emend. Grossouvre), Puzosia Bayle und Beudanticeras Hitzel zwei neue 
Gattungen, nämlich Boliteceras und Cophinoceras, aufgestellt.

Während Whitehouse 1926 Ammonites beudanti var. mitchelli Etheridge 
(1872) als synonym mit Beudanticeras flindersi (Mc. Coy) (1865) angesehen hat, 
trennt er nun diese Varietät als selbständige Art (B. mitchelli) ab. Die Flanken 
von B. mitchelli sind weniger konvergent, der Nabelabfall ist senkrechter und 
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die Lobenlinie hat breitere Sättel als B. jlindersi. Da aber diese Unterschiede 
durch Zeichnungen nicht erläutert werden, dürfte die Bestimmung dieser 
Arten nach Eigenschaften, von denen sich kein Leser ohne geeignete Abbildung 
eine klare Vorstellung machen kann, auf Schwierigkeiten stoßen.

Ammonites Sutherland! Eth. wird nun von Whitehouse endgültig bei 
Beudanticeras untergebracht. Die Beziehungen (s. o. S. 413) zu Ammonites 
Sutherland! Mr. Coy (1868) werden nicht erörtert. Beudanticeras ingente wird 
als neue Art beschrieben, die ähnlich wie B. ? stoliczkai (s. o. S. 413) morpho­
logisch nahe bei Desmoceras und Puzosia steht.

Ammonites daintreei Eth. (s. o. S. 412) wird zum Typus der neuen Gattung 
Boliteceras gewählt. Außerdem wird von den unter gleichen Namen beschrie­
benen Exemplaren Etheridge’s eine neue Art als B. perlatum abgespalten.

Bei den Maßberechnungen durch Whitehouse haben sich einige Irrtümer 
eingeschlichen. Abgesehen vielleicht von B. parandieri (d’Orb.), von welcher 
Art wir keine zuverlässigen Maße besitzen, gibt es keinen Beudanticeras, 
dessen Dicke gleich oder sogar kleiner als seine Nabelweite ist (vgl. die Über- 
sichistabclb' S. 410). Dies müßte nach Whitehouse bei B. mitchelli und flin­
ders! der Fall sein. Eine Kontrolle der Maße nach den Abbildungen ergab 
jedoch bei:

Beudanticeras mitchelli (Eth.) für N ca. 19o/o statt 27o/o 1
B. flindersi (Mr. Coy) für N ca. 2Oo/o statt 26°/o
B. satherlandi (Eth.) für N ca. 14,5o/o statt 21o/o I
B. ingente Whiteii. für N ca. 20<>’o statt 23<>/o eS m‘
Boliteeeras daintreei (Eth.) für N 23o/o statt 35<>'o
B. perlatum Whiteii. für N 21o'o statt 3O<*/o

Bei der Berechnung der Höhe und bei den Maßen von Cophinoceras ogil- 
viei Whiteh. ist dagegen kein Fehler unterlaufen. Die Maße für die Dicke 
konnten aus Mangel an geeigneten Abbildungen nicht überprüft werden.
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Das Original zu Figur 1 wird in der Geologischen Landesanstalt zu Berlin, zu 
Figur 2 in der Privatsainmlung von Herrn S. Fussenegger in Dornbirn, zu Figur 5 
in dein Museum für Naturkunde zu Berlin auf bewahrt. Die Originale zu Figur 3 
und 4 befinden sich in der Sammlung des Geologischen Instituts der Universität 
Tübingen.

Tafel 16 Seite
Fig. 1. Puzosia maporiana (d’Okb.). Flammenmergel, Salzgitter — Haverlah 

gegenüber dem Fleischerkamp (Harzvorland)....................................................398
Fig. 2. Puzosia aff. sharpei Spath. Unt. Alb. Plattenwald (P 646) Vorarlberg 401 

a) Flanken 
b) Externseite

Fig. 3. Puzosia quensiedti (Par. & Bon.) Alb. Escragnolles (T 3). Neuzeich­
nung des Originals zu Qphnsteot 1849, Taf. 17, Fig. 13 b und d . . 401 
a) Flanken 
b) Externseite 
c) Querschnitt

Fig. 4. Puzosia quensiedti (Pak. & Bon.) Alb. Escragnolles (T 4)......................401
a) Flanken 
b) Externseite

Fig. 5. Puzosia quensiedti var. media n. var. Alb. Escragnolles (MfN 1) ... 402 
a) Flanken 
b) Externseite



Jahrbuch der Preuß. Geol. Landesanstalt 1931 Tafel 16

phot. u. g?z. Lichtdruck Bruckm.inn



Tafel 17
Seit«

Fig. 1. Puzosia procincialis (Par. & Bon.) Mittl. Alb. Gütle (LG 21) Vor­
arlberg .........................................................................   . 403
a) Flanken 
b) Externseite einer Innenwindung, die als Abdruck von der Internseite 

der Außenwindung gewonnen wurde
c) Querschnitt

Fig. 2. Puzosia lata n. sp. Alb. Perte du Rhöne (T 1). Neuzeichnung des Ori­
ginals zu Qüenstedt 1849 Taf. 17, Fig. 13 a und c......................403
a) Flanken 
b) u. c) Externseite 
d) Querschnitt

Fig. 3. Beudanliceras beudanti (Brong.) Alb. Perte du Rhöne (T 5) Neu- 
zcichnung des Originals zu Qüenstedt 1849 Taf. 17, Fig. 10 ...... 406 
a) Flanken 
b) u. c) Externseite 
d) Querschnitt

Fig. 4. Bcudanticeras m. f. ligatum (Newt. & J.-Br.) — dupinianum (d’Orb.) 
Unt. Alb. Brach b Bezau (BW 3) Vorarlberg................................. 407

Die Originale zu Figur 1 und 4 befinden sich in der Privatsammlung von Herrn 
S. Fussenegger in Dornbirn (Vorarlberg), zu Figur 2 und 3 in der Sammlung des 
Geologischen Instituts der Universität Tübingen.



Jahrbuch der Preuß. Geol. Landesanstalt 1931 Tafel 17

A. Schultze phot. u. gez. Lichtdruck Bruckmann


	Zur Morphologie der Ammoniten aus dem Albien II


